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Film = bewegte Bilder  
Wie entsteht ein Film?

Filme bestehen aus schnell aufeinan-
der folgenden Bildern, kombiniert mit 
Ton. Ab ca. 15–18 Bildern pro Sekunde 
(Bildrate) entsteht dabei für den Betrach-
ter der Eindruck des bewegten Bildes 
(Niegemann, 2008). Das Prinzip kann 
man gut mit Daumenkinos (Abblätter-
Büchern) verstehen (anschauen, basteln; 
Abb. 1, Material 1: Linktipps „Daumen-
kinos“ ).

Warum Filme im Unterricht 
bzw. in der Sprachförderung?

Filme bieten besondere Vorteile für den 
Unterricht, insbesondere für die Sprach-
förderung. Im Sinne des Lernens mit 

Medien (Reber, 2016) lassen sie sich ei-
nerseits als Erklärvideos im Unterricht 
einsetzen; beim Erstellen eigener Filme 
(Medienproduktion, Lernen über Medien) 
werden eigene kommunikative Intentio-
nen, ähnlich wie beim kommunikativen 
Erzählen oder Schreiben, umgesetzt:

Veranschaulichung von Prozessen 
(z. B. Wasserkreislauf) und/oder 
Strukturen (z. B. Au'au des Herzens 
aus verschiedenen Perspektiven),
Visualisierung von Informationen 
und Entlastung des sprachlichen Ka-
nals durch die Kombination mehre-
rer Sinneskanäle (z. B. Wortschatz-

entlastung „Vulkan“ durch !lmische 
Präsentation eines Vulkanausbruchs 
mit Bildern und dessen Geräuschen),
Realitätsnähe und Authentizität: not-
wendiger, wenn auch nicht hinrei-
chender Ersatz für originale Be-
gegnung, wo diese aus Zeit- oder 
Kostengründen nicht möglich ist 
(z. B. Film zu einer historischen Epo-
che, virtueller Besuch eines Bau-
werks, Stichwort „Virtual Reality“),
Für Schüler ein motivierendes Me-
dium, mit dem sich sehr professio-
nell eigene Inhalte kommunizieren 
lassen, das aber auch gerne rezipiert 
wird. 

Film ab!  
Mit Trickfilmen, Erklärvideos & Co.  
Sprache fördern

Karin Reber

Abb. 1: Basteln 
(Gummi-, Klammer-, 
Fadenbindung) und 
Funktionsweise eines 
Daumenkinos 


